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Von Christian Lercli

11. Fortsetzung

Abend. Da ist Worcester; eine „äusserst schöne" Stadt,
schöner als alle englischen Städte, die Eva bisher gesehen

hat. Hier möchte sie mindestens einen Tag bleiben; viel-

leicht, dass die hastende Lady Derby ausnahmsweise einmal

mit sich reden liesse Da ist auch schon die als Nachtquartier
vorgesehene Schenke. Schöner Bau, appetitlich und ein-

ladend — aber wo ist Lady Derby? Nicht da; dafür einer

ihrer Diener. Was weiss er zu melden? „Mylady hat hier
bloss die Pferde gewechselt und ist weitergefahren; sie er-

wartet Sie in Upton!" Am Abend in Upton klärt sich die

Sache auf: Lady Derby hat vor der Schenke in Worcester

reichlich viele Fuhrwerke gesehen, und da jegliches Gedränge

ihr bange macht, hat sie sozusagen die Flucht ergritten.
Fürwahr, ein dramatischer Tag. Ein Glück, dass Eva auf

der Fahrt von Worcester nach Upton in stichstockdunkler
Nacht nicht von Räubern überfallen worden ist

Am nächsten Tage langen die Reisenden in Rafft an,

und Lady Derby, die Hastende, ist am Ziele. Ob s Eva freut
Das verschweigt sie sogar ihrem Tagebuch. Dafür beschreibt

sie ausführlich die Anlagen des vielbesuchten, mondänen

Badeortes, dessen warme Quellen einen guten Ruf genies-

sen. Da sie jetzt- nicht mehr zu eilen braucht, entscfiliesst

sie sich, einige Zeit hierzubleiben.
_ _ „

An einem Abend besucht sie eine „private party ;

unter einem solchen Anlasse stellt sie sich eine gemütliche
Zusammenkunft in kleinem Kreise vor; ungefähr was man

am Genfersee „une petite société" nennt. Mit Erstaunen

nimmt, sie wahr, dass im Laufe des Abends über 500 Perso-

nen im Hause ein- und ausgehen, und dass auf einen Herrn
mindestens zehn Damen kommen. In späterer Abendstunde

wird das Lokal gewechselt; alles geht m den obern Stock,

und nun wird dort getanzt. Aber, o sonderbare Sitte : hier

tanzt die Dame den ganzen Abend mit dem nämlichen Herrn,
ob er nun gut oder schlecht tanze. Ist Evà auf ihre Rechnung

gekommen Sie sagt es nicht. Sie erklärt bloss nebenbei, nur
wenige der anwesenden Herren seien gute Tänzer gewesen.

Tags darauf besucht Eva eine Theatervorstellung. Ihre

Erwartungen sind hoch gespannt. Denn man gibt Shake-

speares „König Richard III.", ein Stück, das Eva „um nichts

in der Welt hatte missen mögen". Der Darsteller der iitef-
rolle ist ein Amateursehauspieler, von Beruf Offizier; er

findet an seinem Spiele selber offensichtlich mehr Gefallen

als das Publikum. Eva stellt Betrachtungen über Grund-

sätzliches an: ihr ist unverständlich, wie man als Schau-

spieler an einer Rolle wie diejenige Richards III., an einem so

abscheulichen Charakter, Gefallen finden kann. Mit schau-

dernder Spannung erwartet sie die berühmte letzte Szene

mit ihren Geistererscheinungen, die schon beim blossen

Lesen Schrecken erwecken. Aber die grässlichen Gespenster

erscheinen gar nicht auf der Bühne; sie sprechen hinter den

Kulissen. „
Auf Ball und Theater folgt ein Konzertabend. Auf dem

Programm stehen: eine Sängerin, die eine italienische Arie

vorträgt („mit schöner Stimme, aber schlecht ein Violm-

solo und eine Klaviersonate („obschon in einem grosssen

Konzerte nichts schwächer wirkt als dieses Der zweite

Teil des Programms bringt lauter Musik von Händel ; und

dass sich Eva für dieses nicht begeistern kann, wissen wir
schon. Sie studiert daher das Konzertpubhkum, und ihr

fällt auf, dass sie nie soviele hässliche, ja abstossende Manns-

gesiebter beisammen gesehen hat wie hier in Bath. Hoffen

wir, der Aufenthalt in Bath habe nachher diesen Passiv-

saldo wieder ausgeglichen.

Auf eigentümliche Weise machte Eva in Rath zufällig

die Bekanntschaft eines damals weitberühmten Mannes,

des Luftschiffers Lunardi. „ ^
Mit ihrer Freundin stand sie vor dem Eingang eines

Konzertsaales. Da aber die Freundin einen Hut trug ver-

trat ihr der Zeremonienmeister den Weg und erklärte,

Damen mit Hüten hätten keinen Zutritt. Im nämlichen

Moment kam ein hübscher junger Mann auf Evas Freundin

zu reichte ihr die Hand (was Eva befremdete, da es der

englischen Sitte widersprach) und bot ihr seine Dienste an.

Das Kleeblatt suchte nun in sämtlichen Nebenräumen des

Konzerthauses nach einem Spiegel ; schliesslich fand sich

einer vor, worauf der junge Mann mit flinker, geschickter

Hand Evas Freundin den Hut abnahm, von diesem die

Federn abtrennte und diese sodann in den Haaren der Dame

befestigte. Nach etwelchen Dankesworten und Komph-

menten gab sich der junge Mann in sehr selbstgefälligem

Tone zu erkennen: „Ich bin jener Lunardi, von dem Sie

sicher schon gehört haben!" - „Gewiss erwiderte Eva,

ich habe in den Nouvelles oft von Ihren Luftreisen gele-

sen!" Aber das sagte sie in so eisigkaltem Tone, dass der

iunge Mann wie begossen davonlief und nicht mehr wieder-

kam. Darob empfand Eva freilich keine Gewissensbisse.

Ich kann für unnütz aufgewendeten Mut keine Bewunde

rung aufbringen" — mit diesen Worten zieht sie den Schluss-

strich unter die sonderbare Begegnung.
Alles in allem genommen, fiel Eva der Abschie

Bath nicht schwer. „Das ist die allerletzte Stadt, m der ch

leben möchte, und um an dem Trubel hier Freude zulmben

sollte man nicht älter als fünfzehnjährig sein Angina
des 7. Februars langt sie in IVew&uri/ an und freut sick

auf der Fahrt genossenen Frühlingswetters; hier is

Land schon grün wie etwa am Genfersee um Mitte Apn •

Am Abend des 8. Februar ist Eva in Und

beginnt neuerdings das gesellig-frohe, aber auch anstreng

Leben: Einladungen, Bälle, Konzerte füllen ganze'Tag

halbe Nächte aus. Aber Eva vernachlässigt dar°b l

wegs ihre Liebe zu Museen Sammlungen, p
Gemäldegalerien. Von einer Ausstellung von Wedgew^
Geschirr sagt das Tagebuch begeistert:
24 Stunden schauen und schauen, ohne sich ^ langw g|
Das Britisch Museum macht ihr einen betrachthh

druck; einzig die zoologischen Sammlungen step

ihrer Erwartung zurück. Madam«

Die einstige Reisegefährtin und treue Kundin _
Cazenove wird aufgesucht, und Ende Februar triff -

A n * .3^ T./vnHnr» ein. A"*uazenove wiru auigcsuni«., —- - - Bä wir!

lie des Herzogs von Argyll wieder m London m.- _ ^
die Abwechslung in den geselligen und kun ^
nüssen noch reicher. Ein Konzert in an

^ ^
gefällt unserer Bernerin so gut, dass sie erltt ^
mais bessere Musik gehört zu haben. Hie ë

15 Shilling für die Eintrittskarte reut sie nicht,

teil, sie bedauert, nicht ein Abonnement geiosx ^
Aber das war ihr dadurch verunmoglicht ^ gdion

niemand mitmachen wollte - und. da „mui > ver

wissen, in London nirgends allem hingeht, .^,^9
ziehten müssen.
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Vou vdrîstiau Lervlr
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^.beud. va ist Worcester,' sine „äusserst seböue" Stadt,
seböuer sis alls euglisebsu Städte, die Lva bisber gessbsu

bat. vier ruôebte sis àdesteus einen lag bleiben; vrsl-

leiedî, dass dis dasienàe daà^ Oerd^ ausnadms^veise emmal

ruit sieb reden liesse Da ist aueb sebou <lis aïs Naobt^uartrer
vorgesebsue Sobeube. Seböuer Lau, appetitliob und eru-

ladend — aber wo ist Lad^ vsrb^ Niebt 6a z datür orner

ibrer vieuor. Was weiss or 2u ru6ldsu „NMd^ bat brer

bloss die Lterde gsweobselt und ist woitorgetabreu; srs sr-

wartet Sis iu Lptou!" à Vbsud iu vpêon blàrt srob àis

Savbs auk: Laà^ verlz^ bat vor àsr Sobsulce ru Worcester

reiebliob visls Lubrwerbe gosebeu, und da jegbebes vedräugo

ibr bauge ruaebt, bat sis sozusagen die Lluobt orgrittsu.

Lürwabr, ein draruatiseber lag. Lin Llüeb, dass Lva aut

àsr Labrt vou Woreestsr uaeb Vxtou iu strebstoebduuLler

Naobt uiobt vou Läuberu übortalleu worden ist!

à uâebstsu läge laugen àis Leiseudsu ru au,

uuà Ladv vorb^, àis vasteuds, ist ain Äsle. 0b s Lva trout
vas versebwsigì sie sogar ibrerulagobueb. vatür besebreibt

sis austübrlieb àis Vulageu àss vielbesuobteu, ruoudäueu

Laàsortss, àesseu warrue (Quellen einen gutsu Lut genres-

ssu. va sis jet2t uiebt ruebr 2U silsu brauebt, eutsebbesst

sis sieb, siuigs Leit biorTubleibou.
^

à siusru Vbeud besuebt sis eine „private pait)^ ;

uutsr siusru solslisu Vulasss stellt sis sioli sius gsruütlielis
^usarurueubuutt iu kleinern Kreise vor; uugetäbr was ruau

sua veutersee ,,uus petits soviets" nennt. Nrt Lrstauuon

uiiuiut sis wabr, àass iui vauks àss Vbeuds über 500 Lsrso-

ueu iru Vauso siu- uuà ausgslisu, uuà àass aut einen verru
uiiuàestsus 2sbu vaiusu koiurneu. Iu späterer Abendstunde

wird àas Lokal goweebsolt; alles gslìt iu den obern Stock,

uuà uuu wird àort getauft. Vber, o sonderbare Sitte: liisr
taust àis vaius àsu ganzen Vbond ruit àsiu nàinliobsn verru,
od er àn oder sedkeedî iaii^e. Isi ^và aut àe lìeàimiiA
gekoruiueu? Sie sagt es uislit. Sis erklärt lzloss nebenbei, uur
wenige àsr anwesenden verrou ssisu gute Lauter gewesen.

lags àaraut besuebt Lva eius lbeatorvorstollung. llirs
Erwartungen siuà boeb gespauut. veuu rnan gil>t Slialio-

spsares„Lôuig Lisliarà III.". siu Stuà, àas Lva „uru uislits

iu àsr Welt liätte ruisssu uiögsu". ver varstsller àsr l itsl-
rolls ist siu iViuateurseliauspisisr, vou Lsrut vtti^ier; sr

tiuàet au ssiueiu Spisle ssllzsr ottsusielitlisli uaslir Vstalleu

als àas Ludliltuui. vva stellt Lstraelituugsu über vruuà-
sätviebss au: ibr ist uuvsrstâuàliob, wie uiau als Sobau-

spieler au einer Lolls vie àiejeuigs Liebaràs III., au eiueui so

absslisuliebeu Lbarabtor, vstallsu tiuàeu bauu. Nit sebau-

àeruàer Sxauuuug ervartet sis àie berübiute let^ts S^sus

uiit ibreu veisterersebsiuuugou, àie sebou beiui blosseu

veseu Sebreslcsu ervesksu. ^.bsr àie grässlisbsu Vssxsuster
ersebeiueu gar uielit aut àsr Lübus; sie sprsebsu biutsr àsu

Lulisseu.
^ ^ iàt Lall uuà Llisatsr tolgt Siu Lou-:srtabsu6. àt àeui

Lrograuiiu stebsu: siue Säugsriu, àis sius italisuisebe às
vorìrâsî (,,rniî seliöner Äiirinie, ader sedleedd eiQ Violin-
solo uuà siue Xlaviersouate („obsebou 1U Siueiu grossseu

Lou-erte uiebts sebväobsr wirbt als àiesss )-^vsi' zweite
Veil àes Lrograuiiu« bringt lauter Nusib vou vânàel; uuà

àass sieb Lva tür àiesss uiebt begeistern baun, wissen wir
sebou. Sie studiert àabsr àas Lou-srtxublibuiu, uuà ibr

tällt aut, dass sie nie sovisle bässliebs, ja abstosssuàs Naurs-

gesiebter bsisauiiueu gessbeu bat wie bisr iu Latb. Lotter

wir, àsr àteutbalt iu Latb babs uaobber diesen passiv-

salào wieàsr ausgegliebeu.

eÎAeniûvaliede ^Veise maedîe d^>va m ôaîd ^uîâlìi^

die ôedannisedaîi eines damals ^veiiderûdmîen Uaaiiks,

des Luktssbitters Luuarài.
Nit ibrsr Lreuuàiu stand sie vor dein Liugaug ewes

Kou^srtsaales. va aber die Lrsuuàiu einen Vut trug ver

trat ibr àsr ?isreiuouisuuieistsr àsu Weg uuà erklärte,

vaiusu ruit vüteu batten beiueu Zutritt. Iru uäiuliolleii

Nomeni dam ein dndseder jnnZer Nann auk Lvas nreunà

^u reiebte ibr die Laud (was Lva betreuidets, da es cler

euglisobsu Litte wiàsrspraob) uuà bot ibr seine Dienste sn,

vas Kleeblatt suebte uuu iu säuitliebsu vebeursuiuer (les

Kouzisrtbausös uaeb eiusru Lpiegel; sebliessbob tauà sien

einer vor, woraut der junge Nanu ruit tliuber, gesebà
Vauà Lvas Lrsuuàiu den vut abuabru, von drsssm d-e

Ledern abtrennte und diese sodann in den Vaareu der bains

beköstigte, vaeb etwelsbeu vaubesworteu und Koirpl.-

rueuteu gab sieb der juugs Nanu in sebr selbstgetalliMM

lone ?:u orbeuueu: „leb bin jeuer vuuardr, von dem Sie

siebsr sebou gebort babsu!" - ..Lewiss erwiderte bvs.

ieb babo in den Nouvelles ott vou Ibreu Luttreiser gele-

sen!" ^.ber das sagte sie in so eiSigbalteui loue, dass à
iuugs Nanu wie begossen davoulist und uiebt ruebr rvieder-

baru. varob eruxtaud Lvs trsiliob beius Lswissersbisse.

,Ieb baun tür uuuütk autgeweridsteU Nut bsrus Levu-cle

rung autbriugsu" — uiit diesen Worten 2iebt sie den Là-
strieb uutsr die sonderbare Lsgeguuug.

.Lles in alleru geuorurueu, tisl Lva der ivisedie

Latb uiebt sobwer. „Das ist die allerletzte Stadt, in à â
leben ruöebts, und uru au àeru lrubel brsr ^suds -u dà
sollte inau uiebt älter als tüut-ebuzäbrig ssiu à âbem

des 7. Lebruars laugt sie in iVeârz/ au und treut sieb

aut der Labrt gouosseueu Lrüblingswetters; brer is

Laud sebou grün wie etwa aru veutersse uru Nrtts Hpu -

^iu (Vbsud des 8. Lsbruar ist Lva in London.

beginnt neuerdings das gessllig-trobs, aber aueb

Leben: Liuladuugeu, Lalle, ^»^erte tubeu gau2S lag

balbe Näobte aus. àr Lva veruaoblassrgt à°b t

wegs ibre Liebe 2U Nüssen Saruruluugeu, ^

veuiäldegalerisu. Vou einer Vusstslluug von Weäge^^
vssebirr sagt das lagsbueb bsgsistsrt:
24 Stunden sebausu und sebaueu, obue sivb -äugn
Das Lritiseb Nussuur ruaobt ibr einen betraebtli b

^

drueb; sinnig die 20ologisvbeu Sarurulungeu step

ibrsr Erwartung 2urüeb. Naàswe
vie einstige Lsissgekäbrtiu und treue ^euudiu

La^euove wird autgesuebt, und Lude Lebruar trit ^
^ 11 ' ^1^ ^ 7 61U. t^a^euovvwu-uMv»älie des ver^ogs von Vrgzdl wieder ru ^°?ou e -

^ ^
die Vbweebsluug in den geselligen und bun ^
uüsssu uoeb reieber. Liu Koncert in au

^
getällt unserer Lsrueriu so gut, dass sie erlü -

g vo»

ruals bessere Nusib gebort 2u babsu. L»re
^

8

15 Sbilliug tür die Liutrittsbsrte reut sie uiebt >

^zbek

teil, sie bedauert, uiebt ein Vbouuerueut gewsr ^
Vbsr das war ibr dadureb veruninogbebt
uieuiaud ruitruaebsu wollte - und da --tuau

wissen, in London nirgends allein biugebL ^

siebten inüsseu. iwr ss
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